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Inſe rate 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 
1874. 


Unſeren geehrten Abonnenten bringen wir hierdurch die ergebenſte 
Anzeige, daß wir uns aus Gründen der Zeit, die näher auseinander⸗ 
zufegen wir für überflüſſig halten, veranlaßt ſehen, den Preis 
der Thorner Zeitung 
von 25 Sgr. auf 18 Sgr. pro Quartal für Hieſige, von Thlr. 1 
auf 22 Sgr. für Auswärtige, welche die Zeitung durch die 


ſt beziehen, zu ermäßigen. 2255 : 
rn Es iſt Somit unſere Zeitung unbeſtritten 


nicht nur in unſerer Provinz, ſondern auch in 


weiteren Kreiſen die billigſte. . 
| Wir können bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, unſern Dank für 
die vielen die Leitung und Haltung unſerer Zeitung anerkennenden, 
ja ſchmeichelhaften uns zugekommenen Zuſchriften und in deren Ver⸗ 
folg, die Verſicherung auszuſprechen, daß es ſteis unſer Beſtreben ſein 
wird, uns dieſe die Zeitung ehrenden uns gezollten Beweiſe der allge⸗ 
meinen Zuſtimmung, zu erhalten. Daß dieſe Anerkennung eine faſt 
allgemeine iſt, conſtatirt daraus, daß die Zahl unſerer geehrten 
Abonnenten ſeit der Erweiterung der Zeitung von Wonat zu 
Wonat gewachſen iſt, ſo daß ſich, ohne Zuhilfenahme künſt⸗ 
licher Reizmittel, in 6 Monaten die Zahl der Abonnenten über 200 
vermehrt hat. — 
Ae Wr mene ü wurftgen Abonnenten bitten wir aber rechtzeitig, 
d. h. bis ſpäteſtens am 27. d. M., die Anmeldung bei den Kaiferl. 
Poſtanſtalten zu erneuern. Die Redaction der Th. Ztg. 
7 le Jachrich | morameer durch das von Alexandrien kommende 
Pane, Se d ane, | ME g e en ya 


8 Rancheſter ) worden. Von den 350 Paſſagieren und der Be⸗ 
fand hier eine öffentliche Kundgebung zu Gun⸗ mannung des türkiſchen Schiffes wurden durch 
ſten der ſtrikenden ländlichen Arbeiter ſtatt. 


das ägyptiſche, das ſelbſt ſtarke Havarie erlitten 
Eine Menſchenmenge von etwa 20,000 Perſonen, hat, 17 10 deen en 5 
unter denen ſich auch Ach un 5 1 — 
ö efanden, begab ſich in geordnetem Zuge 
50 ee e woſelbſt dann mehrere ® euf ö d) t and. ; 
Reſolutionen zu Gunſten des Verbandes der Ar- | Berlin, den 22. Juni 1874. Sr. Maje- 
ſtät der Kaiſer wird ſich, wie wir aus Bad Ems 


beiter zur Erreichung gemeinſamer Zwecke ange⸗ 
1 zelbbeiträ ei den. | erfahren, dem Vernehmen nach, am 27. d. Mts. 
nommen und Gelbbeiträge unterzeichnet wurden 99 As nach Wied begehen, 45 . 


’ i S bend 20. Juni.] vo! 5 ; 
. Schiff Kurs iſt 1 Einladung des Fürſten Wied folgend, den Tauf⸗ 
Abend auf feiner Reiſe nach Soloniki im Marz feierlichkeiten beizuvohnen. In der künftigen 
— ——————— wů— 


Die Falſchmünzer. 


— —— — 
hieb nun auf die Pferde los. Dieſe aber bäum⸗ 
ten ſich und drehten ſich um; bei jedem war näm⸗ 


Novelle lich ein Zugſtrang durchgeſchnitten. Nochmals 

von hieb er auf die Pferde los, die bald vor, bald 

8 Eduard Wagner. rückwärts ſprangen, endlich aber doch einmal an⸗ 
(Fortſetzung). zogen und den leichten Wagen in wildem Fluge 


Eine halbe Stunde mochte er gefahren ſein, 
da wurde er plötzlich aus ſeinen Betrachtungen 
durch einen Schuß dicht am Wagen aufgeſchreckt, 
dem unmittelbar ein lauter Aufſchrei des Kut⸗ 
ſchers folgte. Er riß den Wagenſchlag auf, um 

u ſehen, was da paſſire. In demſelben Moment 
fe ein zweiter Schuß und die Kugel ſchlug dicht 
über ſeinem Kopfe in den Wagen. Er ſah, daß 
ein Mann den Pferden in vie Zügel fiel und fie 
zum Stehen brachte, während ein Anderer mit 
gezücktem Dolch auf ihn losſprang. Gerade als 
dieſer einen tödtlichen Stoß nach ſeiner Bruſt 
führen wollte, ergriff Friedrich deſſen Arm, ſprang 
aus dem Wagen und drängte dabei den Angreifer 
einige Schritte zurück, ſo daß derſelbe nur zu 
thun hate, ſich auf den Füßen zu erhalten. Dieſe 
Gelegenheit benutzte Friedrich, faßte ſeinen Gegner 
bei der Kere und ſchleuderte ihn mit ſolcher 
Gewalt zu Open, daß er beſinnungslos liegen 
blieb. Friedrich entwand ihm den Dolch und 
ſtürzte auf den Weiten los, der ſeinem Ge⸗ 
fährten gerade zu Hue eilen wollte. 

Die raſche Niederlan, deſſelben ſchien ihm 
ledoch die Luſt, ſich allein n einen Fauſtkampf 
einzulaſſen, benommen zu hären, denn er floh 
einige Schritte zurück, als er ſaß, daß Friedrich 


mit ſich fortriſſen. 

„„Obwohl dies Alles das Werk eines Augen⸗ 
blicks, war es doch die höͤchſte Zeit, denn ſchon 
kehrte der eine der Mörder, der nur gewichen 
war, um eine Piſtole ſchußfertig zu machen, zurück, 
und auch der Betäubte hatte ſich wieder aufge⸗ 
rafft und ſchickte ſich zu einem neuen Angriff an. 
Kaum batte ſich der Wagen in Bewegung geſetzt, 
als der Erſtere dicht heranſprang und die Piſtole 
abfeuerte. Friedrich zuckte leiſ zuſammen: er 
war getroffen, wußte aber ſelbſt noch nicht, an 
welcher Stelle. Indeſſen rannten die Pferde mit 
dem Wagen, wie raſend dahin, und jo fiel er 
wenigstens nicht, wenn er auch tödtlich getroffen 
ſein ſolte, feinen Mördern in die Hände. 

Nachdem die Gefahr vorüber und ſeine Auf⸗ 


das Blut am linken Arm herablief, auch empfand 
er jetzt erſt Schmerzen an der Schulter, wo die 
Kugel ihn getroffen. Etwa eine halbe Stunde 
hatte er noch zu fahren, ehe er die Stadt er⸗ 
reichte, auch kein Haus war in der Nähe, wo er 
vorläufig Hülfe hätte finden können. Mit Mühe 
brachte er die Pferde zum Stehen, ſtieg vom 
Wagen und band die zerſchnittenen Stränge zu⸗ 
8 2 ſammen, um einem weiteren Unglück vorzubeugen. 
ſich gegen ihn wendete. Rennerk kerfolgte ihn Als er den Wagen wieder beſtieg, fühlte er ſchon 
nicht, er mußte nur auf ſeine Rettun bedacht | eine leichte Ermattung, weshalb er die Pferde 
ein und fo durfte er dem Andern Peine Zeit | zur größten Eile antrieb. Der Kutſcher gab kein 
laſſen, ſich aus feiner Betäubung zu erholen. bebenggeichen von ſich er ſchien gut getroffen 
Mit einem Saß war er auf dem Vock neben dem | zu 
Keutſcher, der in feinem Sitz zurücklehnte, entri 
den ſchlaff herabbängenden Händen Zügel und 
Peitſche, die ſie noch krampfhaft feſthielten, und 


ſein. 

Schneller als Friedrich geglaubt, Naa er 
die Stadt erreicht. Vor einem Gaſthofe hielt er 
ſtill. Nur mit der größten Anſtrengung konnte 


regung ſich etwas gelegt hatte, bemerkte er, daß 


Woche gedenkt Se. Majeſtät ſich zum Beſuch 
von Ems nach Jugenheim zu begeben. 

— Der Bundesrath hielt heut Mittag eine 
Veiter un welcher vorausſichtlich noch zwei 
weitere Sitzungen folgen, worauf dann die Ver⸗ 
tagung der Arbeiten des Bundesrathes eintreten 
wird. Sofort nach dm Schluß der Plenarſi⸗ 
zungen wird der Präſident des Reichskanzler⸗ 
amtes Staatsminiſter Delbrück ſeinen Urlaub 
antreten. Derſelbe wird ſich, wie wir hören, zr⸗ 
nächſt in ein ſüddeutſches Bad und demnächſt 
zur Erholung in die Schweiz begeben. Die 
Vertagung der Bundesrathsſitzungen wird wäh⸗ 
rend der Monate Juli und Auguſt andauern 
und zu Anfang des September werden die Ar⸗ 
beiten dann wieder ihren Anfang nehmen, um 
die Vorlagen auszuarbeiten, welche für die Herbit- 
ſeſſion des Reichstages in Ausſicht genommen 
ind. 
˖ — Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, wel⸗ 
cher zu heute hier erwartet wurde, iſt noch nicht 
eingetroffen. Wie es heißt, hat der Fürſt mit 
Rückſicht auf die kalte Witterung der 9057 Tage 
ſeine Reiſe um ein Paar Tage aufgeſchoben. 
Vielleicht veranlaßt ihn die heut eingetretene 
beſſere Witterung ſeinen Entſchluß wieder zu 
ändern. 

— Das Bundesamt für das Heimathweſen 
hatte ſich früher in einer Reihe von Fällen da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß alle Streitſachen, in wel⸗ 
chen nicht der vorläufig unterſtützende Armenver⸗ 
band als Kläger dem angeblich entgültig Verpflich⸗ 
toton gegenüber ſteht, den durch das Reichsgeſetz 
geſchaffenen Spruchbehoͤrden entzogen ſeien, weil 
ie ihnen nicht überwieſen worden, deren Kompe⸗ 
tenz ſich vielmehr nur auf die Klage des vorläu⸗ 
fig unterſtützenden Armenverbandes gegen den 
definitiv Verpflichteten auf Koſtenerſtattung und 
Uebernahme beſchränke Neuerdings iſt das Bun⸗ 
desamt jedoch von dieſer Anſicht, welche in dem 
Wortlaute der Beſtimmung des Reichsgeſetzes ihre 
Begründung zu finden ſchien, zurückgekommen u. 
hat in einer am 11. Mat d. J. getroffenen Ent⸗ 
ſcheidung ſich dahin ausgeſprochen, daß das Reichs⸗ 
geſetz weder rückſichtlich des Landes⸗ noch des 
Bundesprozeſſes eine Beſchränkung auf diejenigen 
Streitſachen enhält, in welchen der vorläufig 
unterſtützende Armenverband dem definitiv ver⸗ 
pflichteten als Partei gegenüber ſteht. Das Bun⸗ 
desamt iſt bei dieſer Entſcheidung von folgenden 
Geſichtspunkten ausgegangen: Wenn man das 
Geſetz in ſeiner Totalität aufzufaſſen ſich be⸗ 
ſtrebe, ſo müſſe man zu der Anſchauung gelan⸗ 


er vom Wagen ſteigen. Die Thür war ver⸗ 
ſchloſſen und weiderholt mußte er die Glocke 
ziehen, ehe der verſchlafene Hausknecht öffnete. 

„Iſt noch ein Zimmer für mich frei?“ fragte 
er dieſen, der ſich die Augen rieb, um den ſpäten 
Ankoͤmmling zu betrachten. 

„Ja.“ 

Ruhig ließ der Hausknecht Friedrichs Arm 
auf den ſeiuen ſtützen, wich aber plötzlich zurück 
und hätte beinahe vor Schreck das Licht fallen 
laſſen, als er das Blut an deſſen Hand gewahr 
wurde. 

Friedrich lächelte über den Schrecken des 
Burſchen und erklärten ihm kurz: 

„Ich habe Unglück gehabt. Ihr werdet 
ſpäter mehr daruber erfahren, bringt mich nur 
erſt nach dem Zimmer und holt dann auch mei⸗ 
nen Kutſcher, der wahrſcheinlch ſchon todt iſt, 
— aber raſch, — dann beſorgt einen Arzt.“ 

Noch ſtand Johann unſchlüſſig da und 
blickte bald den Fremden an, der ihm verdächtig 
vorkam, bald ſuchte ſein Auge den Wagen zu 
durchforſchen, ob er nicht etwa noch ein halbes 
Dutzend ſo verdächtiger Menſchen entdecken 
würde. £ 

Friedrich griff in die Taſche und holte einen 
Thaler hervor, den er dem Hausknecht mit den 
Worten hinreichte: 

„Wenn Ihr allein nicht den Muth habt 
mich gimaufzuſchaffen, jo nehmt dieſen zu Hülfe! 

Das half. Der Hausknecht brachte Friedrich 
in ein Zimmer, weckte hierauf ſeinen Herrn, 
dem er den Fall ſchnell mittheilte. Dieſer be⸗ 
gab ſich ſofort mit zum Wagen und half den 
Kutſcher in ein anderes Zimmer ſchaffen; dann 
ging er, während Johann einen Arzt holte, zu 
Friedrich, um dieſem ſeine Hülfe anzubieten. 

Es dauerte nicht lange, ſo erſchien der Arzt, 
der die Wunde unterſuchte und ſie für durchaus 
ungefährlich erklärte. Die Kugel hatte nur die 


gen, daß daſſelbe generell und einheitlich die 
Frage regeln wollte: welcher Armenverband iſt 
ur Fürſorge für einen Hilfsbedürftigen vorläu⸗ 
gu welcher definitiv verpflichtet? Schon aus den 
Verhandlungen des Reichstages ergebe ſich auf das un⸗ 
zweideutigſte, daß das Geſez, um ſeine gleich⸗ 
mäßige Auslegung und Ausführung ſicher zu 
ſtellen, zugleich die Judikatur über jene, dem 
öffentlichen Rechte angehörige Frage, ſoweit es 
nach der politiſchen Lage ausführbar ſei, ebenſo 
einheitlich habe gehandhabt wiſſen wollen und 
es ſei deshalb das Bundesamt für das Heimath⸗ 
weſen zur Entſcheidung über interterritoriale 
Streifragen dieſer Art und über die territorialen 
Streitigkeiten derſelben Kategorie in denjenigen 
Staaten geſchaffen, deren Landesgeſetzgebung ſeine 
Competenz auf dieſe Streitſachen ausdehnen 
würde. Streitigkeiten, welche die aus den bezüg⸗ 
lichen reichsgeſetzlichen Beſtimmungen entſpringen⸗ 
den Rechte und Pflichten der öffentlichen Armen⸗ 
verbände — in dieſer ihrer Eigenſchaft — 
zum Gegenſtande haben, müßten daher 
ohne Zweifel, und ſoweit nicht ein Anderer 
aus dem Geſetze beſtimmt nachzuweiſen ſei, 
als nach den Intentionen deſſelben zur 
Kompetenz des Bundesamtes gehörig betrachtet wer⸗ 
den, da die beabſichtigte Wirkſamkeit des Bundes⸗ 
amtes in gleichem Maße vermindert und beein⸗ 
trächtigt werden müßte, als man ſeine Ko 
tenz über die Linie hinaus, welche durch die be⸗ 
rührten politiſchen Verhältniſſe gezogen ſei, ein⸗ 
ſchränke. 5 
0 — Der Geſetzentwurf für eine gemeinſame 
Signalordnung, für ſämmtliche Deutſche Eiſen⸗ 
bahnen, welcher im Reichseiſenbahnamt neuer⸗ 
dings ausgearbeitet wurde, iſt jetzt vollendet und 
den deutſchen Bundesregierungen, fewie den Di⸗ 
rectionen der deutſchen Eiſenbahnen zugeſendet 
worden. Für den 29. d. Mts. hat nun der Prä⸗ 
ſident des Reichseiſenbahnamts eine Conferenz 
von Delegirten, ſowohl der Bundesregierungen 
als auch der Eiſenbahndirectionen ausgeſchrieben, 
um dieſen Geſetzentwurf einer ewern e Be⸗ 
rathung zu unterziehen. Nachdem der Entwurf 
dieſer fachmänniſchen Berathung unterworfen 
worden, wird er ſofort an das Reichskanzleramt 
zur Unterbreitung an den Bundesrath ge⸗ 
langen. f 
— Am Donnerſtag findet hier eine Bera⸗ 
thung der hieſigen Mitglieder der Commiſſion 
zur Feſtſtellung einer Reichs⸗Medizinalſtatiſtik 
ſtatt. In derſelben ſoll eine Subkommiſſion der 
hieſigen Mitglieder gebildet werden, welche den 
. ——. — 


Schulter 
glitten. 

Nachdem der Arzt die Wunde vorſichtig ab⸗ 
gewaſchen und einen kühlenden Verband umge⸗ 
legt hatte, befahl er Friedrich für die nächſten 
Tage die größte Ruhe an, um dadurch die durch 
den Blutverluſt geſchwundenen Kräfte wieder zu 


erſetzen. 
N früh einige Geſchäfte 


geſtreift und war am Knochen abge⸗ 


„Ich habe morgen 
abzumachen, die fi durchaus nicht aufſchieben 
laſſen, und wenn mein Leben davon abhinge, 
ſagte Friedrich. „Ich kann doch unmöglich den an⸗ 
dern Zeit lafjen, ſich aus dem Staube zu machen.“ 

„Deshalb brauchen Sie das Bett nicht zu 
verlafjen,* verſetzte der Doctor. „Ich werde mit 
dem Polizeimeiſter ſprechen; er wird gern zu 
Ihnen kommen und dann das Weitere veranſtal⸗ 

en. 

„Das iſt's nicht allein, was ich zubeſorgen 
habe,“ fuhr Friedrich fort. „Ich habe auch auf 
dem Gerichtsamte Enthüllungen zu machen in 
Betreff des Brandes —“ 

„Kann der Angeklagte überführt werden?“ 
unterbrach ihn der Wirth, der den Vewundeten 
nicht wieder verlaſſen hatte, haſtig. 

„Nein!“ erwiederte Friedrich mit bitterem 
Lächeln. „Im Gegentheil: er iſt unſchuldig!“ 

„Was ſagen Sie! Unſchuldig? — und wer 
iſt der Verbrecher?“ fragte der Wirth neugierig 
weiter. 

„Wahrſcheinlich derſelbe, der mir die Kugel 
durch den Kopf jagen wollte,“ verſetzte Friedrich. 

Der Wirth hätte gern noch mehr gehört, 
doch verbot der Arzt jede weitere Frage, weil das 
Sprechen dem Patienten ſchwer wurde. 

Jetzt ging es an die Unterſuchung des Kut⸗ 
ſchers, der bereits kalt und ſtarr war. Die 
Kugel hatte ihm das Herz durchbohrt; es war 
alſo über ſeinen Tod kein Zweifel mehr. Da⸗ 


a Auen hat die Vorarbeiten zu erledigen, welche 
. 5 ſchleunigeren Abwickelung der Geſchäfte der 
Geſammtkommiſſion erforderlich find. Die Ge⸗ 
ea wird ihre Sitzungen erſt im 
5 onat September beginnen. 

— In 9 5 auf die Rückgabe der depo⸗ 
nirten Zeitungskautionen iſt nunmehr Seitens 
der Miniſter des Innern und der Juſtiz an die 
Bezirksregierungen eine dahin gehende Verfügung 
ergangen, daß der Rückzahlung der Kautionen 
vom 1. Juli d. J. ab nichts entgegenfteht, wenn 
dem bezüglichen Antrage eine Beſcheinigung des 
für den Wohnort des Herausgebers ger 
Staatsanwalts beigefügt iſt, daß eine gerichtliche 
Verfolgung wegen des Inhalts des Blattes vor 
dem 1. Juli d. J. nicht im Gange iſt. Der 

ausgeſtellte Kautionsempfangſchein muß dem 
Geſuche beigefügt und behufs Abkürzung des 

Verfahrens von den berechtigten Perſonen mit 
Quittung über den Rückempfang verſehen und 

die Unterſchrift der Quittung öffentlich beglaubigt 
werden. 
1 — In Betreff des Beſchluſſes des Bundes⸗ 
neaths bezüglich des Geſetzentwurfs über die Ci⸗ 
vilehe dürfte noch von Intereſſe ſein zu erfahren, 
daß der Großherzoglich Heſſiſche Bevollmächtigte 
dei der Schlußberathuug die Erklärnng abgab, 
die Großherz. Regierung gehe, indem ſie der 
Majorität zuſtimme, von der Vorausſetzung aus, 
daß durch den Beſchluß derſelben die einzelnen 
Regierungen nicht gehindert fein werden, Behufs 
CEinführung der obligatoriſchen Civilehe und der 

Beurkundung des Perſonenſtandes durch perſön⸗ 
liche Standesbeamte in ihrem Gebiete vor Er⸗ 
laß des in Ausſicht genommenen Reichsgeſetzes 
auf dem Wege der Landesgeſetzgebung vorzugehen. 
— Der Bevollmächtigte für Hamburg erklärte, 
je Hamburg nur gegen den Erlaß eines Reichs⸗ 
. Eile über die Einführumg der obligatoriſchen 
Civilehe, dagegen für eine Reichsgeſetzliche Re⸗ 
gelung der 5 des Perſonenſtandes 
er He Ferner beſchloß die Majorität, die 

ndeöregierungen zu erſuchen, ihre Bemer⸗ 
kungen zur Sache durch formulirte mit Mo⸗ 
tiven verſehene Abänderungsvorſchläge zu dem 
vom Reichstage angenommenen Geſetzentwurfe, 
dem Reichskanzleramt baldthunlichſt mitzutheilen, 
und nach Eingang dieſer Anſichten kommiſſariſche 
Berathungen in der Sache eintreten zu laſſen. 
E— Jn der Diszeſe Poſen hat man eine 
neue Adreßbewegung ins Werk geſetzt, um die 
Geiſtlichkeit zu Erklärungen an das Domkapitel 
zu beſtimmen, daß ſie nur mit dieſem und nicht 
mit dem Staatskommiſſarius verkehren werde. 
Bereits haben die Dekanate von Poſen und 
Scchrimm ſolche Verſicherungen abgegeben. 
5 Betreffs der ſchon erwähnten Aufwarkung 
welche die polniſchen Mitglieder des Poſener 
Provinzial⸗Landtages dem Weihbiſchof Janißewski 
gemacht haben, tragen wir noch die Anrede nach, 
welche Herr F. v. Zoltowski an den Biſchof hielt. 
Dierſelbe ſagte: 
x „Die katholiſchen Mitglieder des Provinzial⸗ 
llandtages des Großherzogthums Poſen, von der 
Bedeutung des gegenwärkigen Augenblicks durch⸗ 
Drungen und überzeugt, daß jeder Katholik jetzt 
ſeine Treue gegen die Kirche laut bekennen müſſe, 
kommen, da das Reglement des Landtages nicht 
geſtattet in demſelben Fragen zur Diskuſſion zu 
. im en, welche fie heute am meiſten beſchäftigen, 
zu Dir hochwürdigſter Biſchof, der Du in ihren 

Augen der rechtmäßige Repräſentant der Kirche 
biſt, um Dir ihre Ehrerbietung und ihr tiefes 
Mitgefühl auszudrücken und zugleich zu verſichern, 
daß alle treu im Glauben ihrer Väter in Ein⸗ 
eit mit dem Statthalter Chriſti und in Gehor⸗ 
am für diejenigen, welche im Auftrage des Nach⸗ 
— — — (—L—ẽ— — — 


5 ließ ihn der Doctor ruhig liegen, verſchloß 
ie Thür und ſteckte den Schlüſſel zu ſich. 
3 Am andern Morgen in aller Frühe kam 
der Doctor in Begleitung des Richters und des 
Polizeimeiſters wieder. Friedrich erwachte gerade 
aus einem erquickenden Schlaf, als die drei 
Herren in's Zimmer traten. Er fühlte ſich 
= Hat bedeutend gekräftigt und richtete ſich im 


auf. 
a Richter erkannte Friedrich ſofort wieder; 
mit freundlichem Gruße reichte er ihm die Hand 
und bedauerte den nächtlichen Unfall. 
„Wie geht es meinem Vater?“ fragte ihn 
Friedrich. 
„Er hat geſtern das erſte Verhör beſtanden,“ 
erwiederte der Richter. 
2 „Und was hat er gejagt?" \ 
i „Nichts, als was wir cen wiſſen. Seine 
Ausſagen ſtimmen mit denen der Zeugen überein, 
bis auf den einen Umſtand, daß er nicht durch 
das Staubloch, ſondern durch die Thür gegangen 
fein will, die er zuvor offen gelaſſen hatte.“ 
„Das glaube ich ſelbſt,“ ſagte Friedrich [eb 
haft. „Es iſt aber möglich, daß gleichzeitig, als 
mein Vater durch die Thür ging, ein Anderer 
diurch das Staubloch ſchlupfte und daß dieſer 
auch den Schein verurſacht hat, welchen Schwarze 
geſehen und wodurch wahrſcheinlich der Brand 
entſtanden iſt. Ein ſonderbarer Zufall iſt es 
immerhin, daß gerade Herr von Stauden in dem 
Garten war, in einer ſo unfreundlichen Nacht, 
während es drinnen ſo heiter war und wo er ſich 
doch lieber bei feiner Verlobten hätte aufhalten 
ſollen.“ 
Der Richter mußte ihm Recht geben. 
„Alſo haben Sie Verdacht auf Herrn von 
Stauden?” fragte er, Friedrich ſcharf anſehend. 
„Ja,“ erwiederte dieſer mit Beſtimmiheit, 
„und dazu habe 1 Grund genug. Ich bitte 
Sie, meine Entdeckungen in dieſer Sache anzu⸗ 
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folgers des heil. Petrus die Kirche regieren und 
regieren werden, ausharren werden.“ 

Der Deputatation hatte ſich übrigens auch 
der evangeliſche Vicemarſchall des Landtages St. 
v. Kurnatowsky angeſchloſſen, der nach der „Poſ. 
Ztg.“ obiger Verſicherung hinzugefügt haben ſoll. 

„Nicht als Sohn der Kirche, ſondern als 
Pole () ſchließe ich mich meinen Landsleuten an. 
Es ſind jetzt 26 Jahre her, daß ich in Berlin 
entzückt von Ihrer erhebenden Beredtſamkeit zum 
erſten Male vor ſie hinzutreten und zum Be⸗ 
weiſe meiner Bewunderung einen Kuß auf ihre 
Hand zu drücken wagte () Jetzt in dieſem 
ſchmerzlichen Augenblicke ſtehe ich wieder vor 
Ihnen Herr Biſchof und erdreiſte mich im Ge- 
fühl der Hochachtung dieſen Kuß zu wiederholen. 

München, 22. Juni. Auf Befehl des 
Königs ſind heute aus der königlichen Hofhal⸗ 
tung Equipagen, Pferde und Dienerſchaft nach 
Küfingen abgegangen, um zur Verfügung des 
Fürſten Bismarck geſtellt zu werden. \ 


Ausland. 


Frankreich. Der „Nat. Ztg.“ wird am 
21. Juni aus Paris berichtet: In den beſtun⸗ 
terichteten Kreiſen verlautet, Herr Batbie werde 
in dem Bericht der Dreißiger⸗Kommiſſion über 
den Antrag Perier die 2 des Antrages 
Lambert de Sainte⸗Croix auf Gründung eines 
unperſönlichen Septennats von der Nationalver⸗ 
ſammlung verlangen. Man zweifelt kaum daran, 
daß der Antrag Perier durch eine Koalition der 
Rechten, der Antrag Lambert durch eine Koali⸗ 
tion der Linken verworfen werden wird, ſo daß 
die Nationalverſammlung wieder in derſelben 
Lage, wie vor dem Sturz des Miniſteriums 
Broglie, ſich befinden wird. Dieſe babhloniſche 
Verwirrung beabſichtigen die Monarchiſten der 
äußerſten Rechten zu einem neuen Verſuch zu 
benutzen. Die bekannte Erklärung Lucien Bruns 
gewinnt eine große Bedeutung durch die ſoeben 
erfolgte Ankunft des Vicomte Damas, des intim⸗ 
ſten Vertrauten Graf Chambords. — Der Streit 
wiſchen dem rechten Centrum und ſeinem Prä⸗ 
ſidenten ſcheint geſchlichtet. Der Herzog Audiffret⸗ 
Pasquier geht auf einige Tage ins Bad und 
wird nach ſeiner Rückkehr wieder den Vorſitz im 
rechten Centrum übernehmen. — Am Mittwoch 
veranſtalten zur Feier des Geburtstages General 
Hoches (geb. 25. Juni 1768, geſt. 18. Sept. 1797) 
die Republikaner ſeiner Vaterſtadt Verſailles 
ein Banket, auf welchem wahrſcheinlich Gambetta 
oder andere Koryphäen der Partei feierliche Re⸗ 
den halten werden. 2 

Italien. Rom. Der neufte „Fanfulla“ 


bringt folgende Mittheilungen aus dem Bartcans 


„Ma berſichert uns, daß Cardinal Bonaparte, 
von ſeinen Freunden inſtändig gebeten wurde, 
beim Vatican feinen ganzen Einfluß aufzubieten, 
damit eine bonapartiſtiſche Reſtabration zu Stan⸗ 
de komme, ſich entſchieden geweigert habe, ſich 
mit Angelegenheiten zu beſchäftigen, die ſein em 
religidien Streben ferne liegen. Der Heilige 
Vater ſelbſt hat aber im Geſpräch mit den Gars 
dinälen Chigi und Guibert deren Meinung über 
die Wahiſcheiulichkeit eines politiſchen Wechſels 
in Frankreich hören wollen; beſonders wünſchte 
er zu wiſſen, ob die Landbevölkerung Frankreichs 
gerne eine zweite Auflage des Kaiſerreiches an⸗ 
nehmen werde. Als Cardinal Guibert erklärte, 
daß Vieles von dem guien Willen und der Treue 
des Präſidenten der Republik abbänge, ſo gab 
ſich Pius IX. den Anſchein, als kümmere er ſich 
nicht (non curarsi molto) um den Willen oder 
Meinungen des Mariſchall-Präſidenten. Der 
Bolſchafter Frankreichs beim Heiligen Stuhle hat, 
als ei von dieſem Treiben im Vatican zu Gunſten 
— ...... —.—.——— 


Der Richter nickte und Friedrich begann 
ſeine Erzählung, die wir bereits wiſſen; er zeigte 
den Schlüſſel und die Brieftaſche mit den Bank⸗ 
noten, deren Unächtheit ſowohl der Richter als 
der Polizeimeiſter beftätigte. Der Umſtand, daß 
Stauden auf die Herausgabe der Brieftaſche ge⸗ 
drungen, daß er ſelbſt einen Mord begangen, um 
ſie wieder in ſeine Hände zu bekommen, ehe ſie 
den Gerichten überliefert wurde, war Beweis 
genug, daß er um die Unächtheit der Banknoten 
gewußt habe. 

„Haben Sie die Mörder erkannz?“ fragte 
der Richter. 

„In dem Einen, den ich zu Boden gewor⸗ 
fen, erkannte ich deutlich den Herrn Wolf, obwohl 
ſein Geſicht durch Schwärze entſtellt war,“ er⸗ 
wiederte Friedrich. „Mit dem Andern bin ich 
nicht in ſo nahe Berührung gekommen und war 
die Nacht zu finſter, als daß ich ſein Geſicht er⸗ 
kennen konnte; der Geſtalt und Kleidung nach 
aber war es von Stauden.“ 

Der Richter ſchritt nachdenkend im Zimmer 
auf und ab. Plötzlich blieb er vor dem Polizei⸗ 
meiſter, der bis dahin nur Zuhörer geweſen war, 
ſtehen und ſagte: 

„Wir dürfen keine Zeit verlieren. Es müſſen 
ſofort Anſtalten zur Verhaftung der beiden Män⸗ 
ner getroffen werden. Ich ſelbſt werde mit nach 
dem Dorfe fahren.“ 

„Ich werde Sie begleiten,“ ae der 
Polizeimeiſter. „Dieſe Mittheilungen ſcheinen 
mir wichtig genug, um alle Kräfte aufzubieten.“ 
Er hatte die Brieftaſche wieder zur Hand genom⸗ 
men und blätterte in dem darin enthalten No⸗ 
tizbuch. „Sehen Sie,“ rief er, zu dem Richter 
tretend und den Finger auf ein Blatt haltend, 
„da iſt ein Regiſter über angekaufte und wieder 
verkaufte Pferde; ſie ſind meiſt mit Schaden 
wieder verkauft. Dies kann nur geſchehen jein, 
um das Geld auf eine ſchlaue Weiſe umzu⸗ 
wechſeln.“ 


einer bonapartiſtiſchen Reſtauration hörte, lebhafte 
Klage darüber geführt und auch ſeine Regierung 
davon in Keuntnitz geſetzt.“ 

Rom 17 Juni. Der geſtrige Jahrestag 
der Thronbeſteigung des Papſtes ift in Rom 
ſelbſt leider nicht ohne alle Störung vorüberge ⸗ 
gangen. Dem „W. T. B.“ wird darüber aus 
Rom von heute Vormittag gemeldet: Geſtern 
Abend fand zu Ehren des Jahrestages der Thron- 
beſteigung des Papſtes ein Tedeum in der St. 
Peterskirche ſtatt. Anläßlich deſſelben zeigte ſich 
der Papſt an einem Fenſter des Vatikans und 
wurde von einigen ehemal. päpſtlichen Gensdarmen 
mit dem Zurufe: „Es lebe der Papſt⸗König!“ 
begrüßt. Die verſammelte Volksmenge erwiederte 
den Zuruf mit Pfeifen. Ein Detachement Ber- 
ſaglieri erſchien, um die Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten und nahm die Verhaftung der ehemaligen 
päpſtlichen Gensdarmen vor. Die Volksmenge 
ging ruhig auseinander. 

Spanien. Madrid, 17. Juni. Die Be⸗ 
wegungen auf dem Kriegsſchauplatz im Norden 
deuten noch immer darauf hin, daß die Wahl⸗ 
ſtatt, wo im November die unentſchiedenen 
Kämpfe zwiſchen Moriones und Elio vor ſich 
gingen, auch jetzt wieder das Schlachtfeld zwiſchen 
den in Naparra angehäuften Heeresmaſſen wer⸗ 
den ſoll. Die Carliſten concentriren ihre Streit⸗ 
kräfte in den ſtarken Stellungen des Monte Jurra 
und vor Eſtella, und General Concha zieht ſeine 
Armee in einer Bogenlinie vom Süden Eſtellas 
nach Pamplona hin auseinander; in dieſe Feſtung 
iſt Echague mit 6000 Mann geſtern eingerückt, 
während das Gros des dritten Corps unter Mar⸗ 
tinez Campos in Tafalla und Lerin, das erſte 
Corps in Sesma ſteht oder wenigſtens nach den 
letzten Nachrichten noch. Lodoſa iſt von den 
Truppen bereits verlaſſen. Die Strategie des 
Generals Moriones, welcher mit Frontangriffen 
die feindlichen Poſitionen zu nehmen ſuchte, 
ſcheint Concha nicht befolgen, ſondern in Ex⸗ 
innerung ſeiner erfolgreichen Umgehung u. Auf 
pe des Feindes vor Bilbao, auch am 
Monte Ssurra und vor Eſtella durch Flanken⸗ 
ſchläge die Carliſten zum Weichen bringen zu 
wollen. Don Alfonſo bewährte ſich auch ſüdlich 
vom Ebro wieder als Unglücksvogel. Nachdem 
er kaum den Fluß überſchritten, wurden die Car⸗ 
liſtenſchaaren, die ihn zu empfangen nach Gan⸗ 
deſa gekommen waren, von den Generalen Des⸗ 
pujols und Delatre geſchlagen; und jetzt iſt er 
kaum einige Stunden weiter nach Süden gerückt 
und hat eben einen Tagesbefehl erlaſſen, welcher 
die Unbotmäßkeit zwiſchen den Carliſtenführern 
im Oſten recht grell ins Licht ſtellt — er bedroht 
die 1 e nicht Bag -er 
überſchreiten mit dem Tode —, ſo erleidet er an 
der Spitze der 12,000 Mann, welche er in dem 
alten Königreiche Valencia zuſammengezogen hat, 
eine neue Niederlage, und zwar bei Alcora in 
der Provinz Caſtellon de la Pana, nordweſtlich 
von der Stadt letzteren Namens. In dem 
Kampfe fiel einer der zwei Söhne des Infanten 
Heinrich, welche ſich dem Prätendenten Don 
Carlos angeſchloſſen hatte. Der genannte Prinz 
Heinrich iſt jener Bruder des Königs Franz, welcher 
vor vier Jahren vom Herzog von Montpenſier im 
Zweikampf erſchoſſen wurde. — Von Barcelona 
iſt eine Colonne abmarſchirt, welche die Catalo⸗ 
niſchen Küſtenſtädte gegen die Carliſten ſchützen ſoll. 
Eine dieſer Städte, San Feliu de Guixols, hat 
kürzlich einen Angriff des Generals Saballs 

lücklich abgeſchlagen. — In Olot iſt der be⸗ 
annte Franzöſiſche General Cathelineau ange⸗ 
kommen und hat eine Rede gehalten, um die 
Führer der Carliſten in Catalonien zur Einig⸗ 
keit zu ermahnen. 


„Hm, hm!“ murmelte der Richter. „Die 
Herren ſcheinen das Geſchäft ſchon lange betrie⸗ 
ben zu haben.“ 

„Geſtern äußerte Herr Wolf, daß er auch 
das Gut wieder verkaufen wolle, ſelbſt wenn er 
einige Tauſend Thaler daran verlieren ſollte,“ 
ſagte Friedrich. „Ich glaube, daß eine große 
Summe in Banknoten bezahlt iſt, von denen 
Marten nur eine einzige gerettet hat und dieſe 
iſt ebenfalls falſch.“ 

„Kommen Sie, daß uns die Kerle nicht ent⸗ 
wiſchen,“ forderte der Richter den Polizeimeiſter 
auf. „In einer halben Stunde werde ich mit 
meinem Wagen bei Ihnen ſein.“ 

„Wenn Se erlauben, meine Herren, werde 
ich Sie begleiten,“ ſagte Friedrich. „Vielleicht 
kann meine Anweſenheit von Nutzen jein. 

„Sie ſcheinen noch zu ſchwach zu ſein. Sie 
müſſen ſich ſchonen,“ wendete der Richter ein. 

„Ich fühle mich ganz wohl. Die Wunde iſt 
nur unbedeutend und wenn die Herren verhaftet 
und überführt find, habe ich Zeit genug mich 
zu pflegen:“ . 

Da ſich Friedrich ſtark genug fühlte, die 
Fahrt mitzumachen, gab der Richter endlich nach 
und ſo 8 ſie ſich denn, ehe noch eine 
Stunde verfloſſen, die Drei auf dem Wege nach 
dem Dorfe, gefolgt von zwei berittenen Gens⸗ 
darmen. 


XI. 

Als die Herren der Juſtiz im Gaſthofe des 
Dorfes angekommen, war die erſte Frage nach 
Stauden und Wolf. Dieſe waren aber in aller 
Frühe ſchon abgereift. Nachdem man erfahren, 
welchen Weg ſie eingeſchlagen, wurden die Gens⸗ 
darmen zu ihrer Verfolgung nachgeſchickt. 

Friedrich führte nun die Herren zu der 
Stelle, die ihm geſtern Abend durch die beiden 
Geſtalten verdächtig geworden. Man ließ den 
Schutt wegräumen, und nach langer Arbeit, als 
man ſchon an dem Erfolg zweifelte, ſtieß man 


E Gutes eine Belohnung von 100 
tr. aus. 


ſcheinlich dem Bauernſtande angebörig, heraus, 
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Aus Madrid, 20 Juni, wird dem „W. 
T. B.“ gemeldet: „Nach hier vorliegenden 
Nachrichten konzentriren ſich die in der Mancha 
befindlichen Karliſten in der Nähe des Maeſtrazzo 
(dem angrenzenden Theile der aragoniſchen Pro⸗ 
vinz Teruel). Die biskayiſchen Karliſtenabthei⸗ 
lungen haben die Marſchrichtung nach Eſtella 
eingeſchlagen. Dem Vernehmen nach haben die 
Karliſten auch mehrere ſchwere Geſchütze, die 
ihnen von auswärts zugegangen find, nach Eſtella 
mitgenommen. 

Santander, 21. Juni Es treffen un⸗ 
ausgeſetzt Verſtärkungen und Proviantzufuhren 
5 ein. General Concha iſt im Vormarſch auf 
erin. 


Provimzielles 


— Von den in der Stettiner Pferdemarkt 
Lotterie am 18. Mai gewonnenen Gegenftänden 
iſt ein großer Theil noch nicht erhoben worden. 
Darunter befindet ſich ſegar noch einer der Haupt⸗ 
gewinne, ein auf Nr. 32,996 gewonnener hoch⸗ 
feiner Rapp Wallach. Im Intereſſe etwaiger 
Lo osinhaber aus dem Kreiſe unſerer Leſer weifen 
wir daranf hin, daß alle bis zum 1 Juli d. J. 
nicht erhobenen Gewinne ſtatutenmäßig der Stadt 
Stettin verfallen. (Geſ) 

Danzig, 22. Juni. Herr Profeſſor Brand⸗ 
ſtätter, der Vorſitzende des Redactionsausſchuſſes 
des Feſt⸗Comités des Sängerfeſtes, iſt nunmehr, 
wie wir hören, aus jenem Comite ausgetreten. 

Königsberg, den 21. Juni. ie wir 
aus guter Quelle erfahren, ſteht der Juſtizfiskus 
mit dem Beſitzer der ſogenannten Czerwonka'ſchen 
Gründe an Königsgarten im Handel, um auf 
dieſem Terrain einen Juſtizpalaſt zu erbauen. 
Für die Regierung iſt ein Platz in der Königs⸗ 
ſtraße in Ausſicht genommen, ſo daß hiernach 
das königl. Schloß von ſämmtlichen daſelbſt be⸗ 
findlichen Behörden geräumt werden wird. — 
Der in verfloſſener Nacht losgebrochene Sturm 
hat auf dem Jahrmarktsplatz eine Reibe von 
Buden aufgehoben und weit fe gage 
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Eydtkuhnen, 18. Juni. In der Nacht 
zum 13. find dem Kaufmann Berlowitz in Eydt⸗ 
kuhnen mittelſt Einbruchs geſtohlen: 20 Ein⸗ 
hundert⸗Rubelſcheine, 1300 Rubel in kleinern 
Appoints, eine Rolle Ruſſiſcher Kupfermünzen, 
1150 Thlr. Preuß. Court., 2 Einhundert⸗Tha⸗ 
lerſcheine, 4 25⸗Thalerſcheine, 2 Finnländiſche 
Staats Obligationen, eine Rumäniſche Staats⸗ 
Obligation. Der Staats⸗Anwalt in Stallupö⸗ 
nen bietet für Ermittellung der Diebe reſp. des 


Satin inden Koi R 2 
Die Pfeife der Locomotive hatte Tr 
Ton erſchallen laſſen und der Eiſenbahnzug hielt 
in der Stalion Lindenau, einem kleinen Orte 
zwiſchen Königsberg und Eydikubnen gelegen. 
Nachdem das Zeichen zum Halten des Zuges 
mit der Glocke gegeben, rief der Schaffner wie 
üblich: „Lindenau — ausſtzigen!“ Oer Eiſen⸗ 
bahnzug hält hier nur ein paar Minuten und 
auch der Vehrkehr iſt bier ein Tepe geringer; 
auch an dieſem Tage war es der Fall. Aus ei⸗ 
nem geöffneten Wagen ſtieg ein Mann, augen« 


ſtellte ſich auf die Mitte des Perrous, das Ges 
ſichte dem Zuge zugewandt, hin und gaffte ſtumm 
ſeine Umgebung an. Die feſtgeſetzte Haltezeit 
verſtrich, die Glocke läutete und die Lecomotive 
gab das Zeichen zum Abfahren. Schon ſetzte 
ſich der Zug in Bewegung, als dieſer Mann 
wie wahnfinn:g demſelben nachlief und mit heu⸗ 
lender Summe ſchrie, daß er nach Köntasberg 
—— H— nn 


auf einen eiſernen Kaſten, zu welchem der Sch üſſel, 
den Friedrich in Staudens Mantel gefunden, 
paßte. Der Kaſten enthielt eine anſehnliche 
Summe in Gold. 

Friedrich triumphirte über dies Ergebniß, 
und Marten, der geholt wurde und beſtatigte, 
daß dies ſeine Geldkiſte und das darin enhal⸗ 
tene Gold Alles jei, was von der Kaufſumme 
in baarem Gelde ausbezahlt wurde, freute ſich 
unausſprechlich, daß ihm doch noch etwas übrig 
geblieben. Freilich wurde ihm das Geld noch nicht 
ausgehändigt, da es ſo lange in gerichtlichem 
Verwahrſam bleiben mußte, bis der Prozeß er⸗ 
ledigt war. 

Ales die beiden Herren nach der Stadt zu⸗ 

rückkehrten, gaben ſie Friedrich nochmals die Ver⸗ 
ſicherung, daß fie ihr Möglichſtes thun wollten, 
um der Verbrecher habhaft zu werden; auch ſie 
hatten jetzt ja die Ueberzeugung gewonnen, daß 
der alte Reanert unſchuldig ſei. 

Die Kunde von Friedrichs Verwundung 
und der Ermordung ſeines Kutſchers hafte ſich 
raſch im Dorfe verbreitet und allgemeines Mit⸗ 
leid erregt. Man fing auch am, die Schuld ſeines 
Vaters zu bezweifeln und ſie dem früheren Ver⸗ 
lobten Annas zuzuſchreiben. Zudem war es 
laut geworden, daß Friedrich den ehemaligen 
Martenſchen Hof kaufen wollte, 


nicht über ſich bringen, ſein 
Art zu bekunden. — dies w 


tes einſt der re im Dorfe werden 
follte, wieder mächtig hervortrat. (Forſ. folgt.) 
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ohren wolle. Durch dieſes außergewöhnliche 
deſchrei wurde der Statlonsvorſteher aufmerkſam 
und ließ den Zug halten. Befragt, was dem 
anue zu deſem Geſchiel Veraglaßung gegeben, 
antwortete derſelde ganz naiv, er heiß: Lindenau 
und es wurde doch geſchrien, er ſolle ausſteigen, 
was er denn auch gethan. Unter allgemeinem 
Gelächter wurde ac. Lindenau in ſein früheres 
Coupé gelaſſen, und der Zung rollte weiter. 


Ralle 

— provinzialturnfeſl. Es find kaum noch zwei Wo⸗ 
chen bis zum Feſte hin, und die einzelnen Ausſchüße 
haben vollauf zu thun um die ibnen vom Geſammt⸗ 
comité zuertbeilten Arbeiten rechtzeitig zu erledigen. 
Dem Wirthſchaftsausſchuſſe iſt eine regere Thätigkeit 
anzuempfehlen, und dem Wohnungsausſchuſſe wün⸗ 
ſchen wir für ſeine Bemühungen um Freiquartiere 
für die fremden Turner gute Erfolge. ö Die Bürger 
Thorns werden ihre bei ähnlichen Anläſſen bewieſe⸗ 
ne Gaſtfreundſchaft hoffentlich auch diesmal gegen⸗ 
über den turneriſchen Gäſten bewahren. 

Bis heute haben ſich 124 Feſtgenoſſen aus 
Bromberg, Dirſchau, Marienwerder, Danzig, Elbing, 
Königsberg, Bartenſtein, Inſterburg Gumbinnen, 
Tilſit und Memel angemeldet und es geben täglich 
neue Anmeldungen ein. Die Direction der Oſtbahn 
hat den Theilnehmern an dem Feſte für die Strecken 
Dirſchau⸗Thorn nnd Inſterburg-Thorn eine Fahr⸗ 
preisermäßigung von 50 Procent gewährt. Daß die 
Oſtpreußiſche Südbahn und die Tilſit⸗Inſterburger 
Bahn auf ihren Bahnen ein Gleiches getban haben, 
iſt Schon früher an dieſer Stelle mitgetheilt worden. 

— prämitrung. Unſer Mitbürger Herr Stadtr. 
Drewitz hat Exemplare der in ſeiner Fabrik angefer⸗ 
tigten Maſchinen, die hier bei der Ausſtellung am 
2. und 3. d. M. ihm ſchon viel Anerkennung und 
in deren Folge auch eine Medaille gebracht hatten, 
auch nach Bremen geſchickt, wo ſie ebenfalls die 
Aufmerkſamkeit der zahlreich dort erſchienenen Sach⸗ 
verſtändigen, ſo wie Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
unſeres Kronprinzen und Sr. K. H. des Großherzogs 
von Oldenburg auf ſich gezogen baben. 5 
Bremen geſandten Exemplare beider Maſchinen, einer 
Getreide- und einer Kiefern-Säe⸗Maſchine, haben 
dort auf der Stelle Käufer gefunden, und weitere 
Beſtellungen herbeigezogen. Außerdem iſt Hrn. D. 
ein Ehrendip om ertheilt. 

E hetor palleske. Bei der unſerm Landsmann, 
Palleske in der heimathlichen Provinz allgemein ges 
zollten Hochachtung und Verehrung, glauben wir 
uns wiederholt erlauben zu durfen, die Zeichen und 
Merkmale, welche feiner unvergleichliche Kunſt auch 
im fernen Often und zwar von den Deutſchen in 
Petersburg dem genialen Meiſter bereitwillig zuer⸗ 
Ant werden, unſeren geebrten Leſern vorzufübren. 
Ueber den am 12. April er. im Saale des Adels⸗ 
Hubs zu — „ackaltenen Vo chte 
di Zeitung: 

h 3 Vorleſung des Herrn E. Palleske 
hatte geſtern Abend in dem Saale des Adelsklubs 
und zwar zum Beſten des deutſchen Wohltbätigkeits⸗ 
dereins ſtatt. Wollen wir, ehe wir zur Würdigung 
der Kunſtleiſtung übergehen, lobend die patriotiſche 
und milde That hervorheben, durch welche Palleske, 
ähnlich wie Gense und Heine in der Fremde der 
Landsleute gedacht und während er ſich ſelbſt Ehre 
und Lob erwarb, für die Armen unter denſelben ſein 
Talent verwerthete. Es iſt das zur ſchönen Sitte 
geworden, der nur Wenige nicht zu huldigen die Ent⸗ 
ſcloſſenheit oder Abgeſchloſſenbeit haben. 

Es bedurfte übrigens keines, allen Petersburger 
Deutſchen ſo am Herzen liegenden Nebenzweckes, um 
Palleske's Vorleſung zur beſuchteſten zu machen. Denn 
ſchon von den beiden erſten Abenden her war ihm 
das Intereſſe und der Beifall des in Betracht kom⸗ 
menden Publikums gewonnen. Nun ſtand aber das 
broßartigſte dramatiſche Werk des Lieblingsdichters 
der deutſchen Nation, Schillers „Wallenſtein“ auf 
em Programm; es waren einzelne Proben aus den 
Dialekt⸗Dichtungen des vielgeleſenen Fritz Reuter 
de heiten: kein Wunder, daß ſich die weiten Räume 
detz Saales mit zahlreichem Publikum aus den ge= 
Bitperften deutſchen Ständen gefüllt hatten. Schon 
das ſimultane frühzeitige Eintreffen der Zuhörer be⸗ 
Wied, daß man um der Sache willen kam. Dieſem 
würdigen Publikum wäre nur zu gönnen geweſen, 
daß der Saal etwas heller beleuchtet, die Sitze etwas 
weniger eng aneinandergerückt geweſen wären. Es 
trifft Herrn Paueste dieſer Vorwurf keineswegs, 
dobl aber die Ordner ſolcher Säle. Wenn Menſchen 
während mehrerer Stunden aufmerkſam zuhören ſol⸗ 
en, jo darf ihnen nicht einer der natürlichſten Zus 
Ründe, der des Sitzens, durch ſchmale Stühle mit 
beiten Lehnen uud durch unerwünſchte Berührung 
dit ſonſt ſehr achtbaren Nachbarn verieidet werden 
Die jetzt allgemein bier beliebten Rohrſtühle geben 
iu Konzerten und Vorleſungen ſchon ſeit Wochen zu 
diefer Mage den begründetſten Anlaß. 

Mit Hoßer Kunſt hatte Hr. Palleske, um nicht 
den ganzen ⸗Wallenſtein“ zu leſen, eine Reihenfolge 


zem Gedichte nich Vertrauten das kragiſche Geſchick 
des großen wanted Schritt zu Schritt, von 
all zu Fall vorfübrte, keine eigentliche Verſtändniß⸗ 
ücken laſſend. Erſt Du berg's Anklage Wallen⸗ 
Nein’s wor den verſammelten Triegsoberſten und de⸗ 
den Vertheidigungsreden, dann die Scene zwiſchen 
Octavio und Max Piccolomini, in Her die ſchwar⸗ 
gen Looſe in der Wage des Geſchickes Fügen; Octavio 
und Buttler, wo der Verrath das ſchlim Bündniß 
Hließt; der Abſchied Max Piccolomint's von Wal⸗ 
Anftein und Thekla, wo die Lichtgeſtalten und die 
Sutgefinnten ſich von dem Verlornen abwenden. Der 
große Monolog des Vereinſamten. Dann Eger. 
allenſtein und Seni, noch immer den trügeriſchen 
ternen vertrauend, des müden Feldherrn wehmü⸗ 
ed Gutenacht, der treue Gordon, der wilde Butt⸗ 


Die nach 
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ler mit den Mördern, ein kurzer Kampf und die 
Stille des Todes. So führt uns der Vorleſer durch 
das tragiſche Menſchenſchickſal und zugleich dieſe Tra⸗ 
gödie einer weltgeſchichtlichen Epoche, eines ganzen 
Volkes, der deutſchen Nation. In die erſten Scenen 
ſpielen noch Töne des Humors, des ruhigen Selbſt⸗ 
gefühls, der ſicheren Erdengröße hinein. In der 
zweiten Scene ſchlagen ſchon bewegte Klänge tieferen 
Empfindens, widerſtreitender Empfindungen an unſer 
Ohr. In dem Geſpräch zwiſchen Octavio und Butt⸗ 
ler bricht rohe Leidenſchaft der Rache in überwälti⸗ 
genden Lauten aus und flüſtert beſorgnißerregende, 
kalte Berechnung, ſchnöder Eigennutz dazwiſchen. Das 
immer beſorgter, immer erregter anſchwellende Stim⸗ 
mengewoge bei der darauf folgenden Kataſtropbe, 
Maxens Schmerzensruf, Wallenſtein's, der Frauen 
letzter Appell an ſein Herz, Thekla's hoffnungsloſes, 
erhabenes Abſchiedswort — das ſchnürte den Zuhö⸗ 
rern das Herz zuſammen und ließ auch in Männer⸗ 
augen jene ſtummen Zeugen innigen Mitfühlens 
aufſteigen. Nach dem Aufleuchten aller guten und 
böien Geiſter: der Treue, der Seelengröße der Hinz 
gebung — und des Verraths, der Rachſucht und des 
Eyrgeizes bei des Feldherrn Tod, erſtarrt die Stimme 
des Leſenden in Schweigen, in traurigem, vereinſam⸗ 
ten Schweigen. Denn es war nur eine einzige 
Stimme, nur ein Vorleſender, der uns das Alles ſo 
vorgeführt hatte. Wir hatten es beinahe vergeſſen! 

Wie viel ſchwerer iſt es, die pathetiſchen Perſo⸗ 
nen eines Schiller'ſchen Dramas zu individualiſiren, 
als die Figuren Shakeſpeare's wiederzugeben, welcher 
ſtets das Satyrſpiel mit der Tragödie verbindet, wo 
die luſtigſten, realſten Geſtalten neben den tragiſchen 
Typen ſtehen? Und doch gelang es Hrn. Palleste 
vollkommen. Mehr zu Dank haben wir Wallenſtein 
nicht ſpielen ſehen, als er ihn leſend zur Anſchauung 
brachte. Nichts war eintönig in allen dieſen hochge⸗ 
tragenen Reden; nichts geſucht oder künſtlich in der 
unterſcheidenden Behandlung der Rollen. Beſonders 
befriedigend war uns die vollendete Einfachheit, mit 
welcher die Hauptperſon ſelbſt geſprochen wurde, da⸗ 
durch allein ragte ſie weit über alle Anderen hervor. 

Lauter Beifall unterbrach und belohnte dieſen, 
ſowie die anderen Vorträge aus dem „Kaufmann von 
Venedig“ aus Fritz Reuter, in welchen der Gegenſatz 
der Realiſtik und der Komik ebenſo wie die mannig⸗ 
faltige Begabung des Künſtlers zur wohlthuendſten 
Geltung kamen. 


Auf vielfach ausgeſprochenen Wunſch wird 
Herr Palleske, nachdem er unſerer Ar⸗ 
men gedacht hat, noch zwei Vorleſungen 


im Saale des Adelsklubs halten. Am Montag, den 
15. April, wird uns die ſeltene Gelegenheit, die er⸗ 
ſchütterndſte Tragödie Shakesſpeare's zu hören: König 
Lear, eine Aufgabe, an die fich unter allen Vorleſern 
vor E. Palleske unſeres Wiſſens nur Ludwig Tieck 
in Priwatkreiſen gewagt hat, ein Unternehmen, ſchwie⸗ 
ühnen. Neben dem greiſen König, deſſen Rolle in 
den erſten beiden Akten ſchon einen Darſteller er⸗ 
ſchöpfen kann, ſollen uns der kraftvolle Kent, der 
trotzig wilde, intriguante Edmund, der edle, argloſe 
Edgar, der Narr, der alte leichtgläubige Gloſter, der 
faſt zu beſonnene, aber doch tüchtige Albanien, die 
Töchter Lear's, Goneril, Regan, die ſanfte Cordelia 
vorgeführt werden, Kent und Edgar ſogar im Laufe 
des Stückes mit verſtellten Stimmen; das Furcht⸗ 
barſte und Schrecklichſte neben dem Zarteſten und 
Rührendſten; Vaterflüche, Wahnſinn, bis zur Raſerei 
geſteigert, neben tiefſinnigem, bitterem Humor: — 
eine Skala von Tönen, die eine unbedingte Meiſter⸗ 
ſchaft in der Beherrſchung aller Ausdrucksweiſen er⸗ 
fordert. 

— Sommertheater. Die zweite Vorſtellung auf der 
Sommerbühne in Mahns Garten brachte das lebens⸗ 
volle und deshalb ſehr beliebte fünfactige Luſtſpiel 
von H. Herſch „die Anna-Liſe“ zur Aufführung. Das 
allgemeine Urtheil, welches die erſte Vorſtellung am 
21. erweckt hatte, erhielt in dieſer zweiten volle Be⸗ 
ſtätigung, die Geſellſchaft ift gut und für die Auf- 
führung von Luſtſpielen ſehr richtig und zweckmäßig 
zuſammengeſetzt. Die Träger der drei Hauptrollen, 
Herk Neitſch (Fürſt Leopold), Frau Schuldt (Fürſtin 
Mutter), Frl. Simmer (Anna⸗Liſe) verdienten wegen 
der durchaus richtigen Auffaſſung und wohlgelunge- 
nen Ausfübrung ihrer Aufgaben entſchiedenes Lob, 
ihr Spiel hatte viele ſehr gute und effectvolle Mo⸗ 
mente und keinen verfehlten. In der zweiten Partie 
des Stückes verdienten und erhielten Beifall nament⸗ 
lich Herr Schuldt (Chaliſac) und Hr. Gehrmann jun. 
(Hofmarſchall v. Salberg). Die Brief⸗Scene zwiſchen 
dieſem und der Anna⸗Liſe wurde von beiden nament⸗ 
lich auch in Hinſicht der Mimik ſehr gut geſpielt. 
Herr Wigandt (Föhſe und Herr Löber (Apotheker⸗ 
Gehülfe Georg) entſprachen den Aufgaben ihrer 
Rollen. Herr Max (Hofprediger) machte für dieſe 
Rolle zu viel Bücklinge und Windungen, ein Hof⸗ 
prediger am Ende des 17. Jahrhunderts ſteifte ſich 
mehr auf ſeine Amtswürde. Herrn Director G. iſt 
vor allem beſſeres Wetter zu wünſchen, tritt dieſes 
ein, fo werden die tüchtigen Leiſtungen feiner Gejell- 
ſchaft ſchon hinreichend Anziehnngskraft auf das 
Publikum üben. 

— Chorſperre. Viele Beſucher des Sommertheaters 
am 22., welche am Tage keinen Anlaß zur Paſſage 
des Gerechten Thores gehabt, und die betreffende 
Anzeige über die Sperrung dieſes Thors für jeden 
Verkehr entweder nicht geleſen oder vergeſſen hatten, 
wurden am Abend bei ihrer Rückkehr aus Mahn's 
Garten, als ſie durch das Gerechte Thor in die 
Stadt gehen wollten, ſehr unangenehm überraſcht, da 
daſſelbe auf der inneren Seite durch einen hoben 
Bretterverſchlag geſchloſſen war. Mehrere auch der 
angeſebenſten Bewohner der Stadt entſchloſſen ſich, 
um nicht den Umweg durch das Culmer Thor machen 
zu müſſen, unter dem Verſchlage durchzukriechen oder 
über denſelben zu klettern. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 22. Juni. Am 
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5. September 1869 wurde den Fleiſcher Benjamin 


Cohnſchen Eheleuten zu Lautenburg in deren Woh⸗ 


nung eine Fenſterſcheibe durch einen Wurf mit einem 
Stück Ziegelſtein zertrümmert. Die Cohnſchen Ebe⸗ 
leute bebaupteten nun, daß dies vorſätzlich durch die 
Fleiſcherfrau Jeanette Lewin, welche mit ihnen in 
demſelben Hauſe und auf demſelben Flur wohnte, u. 
mit der ſie erwieſener Maßen in großer Feindſchaft 
lebten, bewirkt worden ſei. Sie veranlaßten ihre 
Mutter reſp. Schwiegermutter, die verehelichte Hulda 
Kerbs, dieſe vorſätzliche rechtswidrige Sachbeſchädi⸗ 
gung der Königl. Staatsanwaltſchaft zu Strasburg 
zur Verfolgung der verebelichten Lewin anzuzeigen. 


Es wurde denn auch in Folge dieſer Anzeige gegen 


die Lewin Anklage wegen Sachbeſchädigung erhoben 
und in der darauf eingeleiteten Unterſuchung haben 
die Cohnſchen Eheleute eidlich erhärtet, „daß fie es 
geſeben, wie die verehelichte Lewin in Wirklichkeit von 
der Straße aus das Fenſter eingeworfen hat.“ 

Auf Grund dieſer Ausſagen wurde gegen die 
Lewin auf eine Strafe von 2 Thlr. event. 1 Tag 
Gefängniß erkannt. Gegen dieſe erſtinſtanzliche Ent⸗ 
ſcheidung hat die p. Lewin appellirt und einen um⸗ 
faſſenden Entlaſtungsbeweis angetreten. Derſelbe iſt 
erhoben und unter Andern auch die verehelichte Hey⸗ 
mann aus Alt Zielun, eine indeß von den Cohnſchen 
Eheleuten benannte Zeugin dafür, daß die p. Lewin 
in der That die Scheibe zertrümmert hat, eidlich ver⸗ 
nommen. Die p Heymann nun hat die Beſchuldi⸗ 
gung der Anklage reſp. der Cohnſchen Eheleute nicht 
nur nicht beſtätigt, ſondern bekundet, „daß beide Ehe⸗ 
leute Cohn wiederholt auf ſie dahin einzuwirken ver⸗ 
ſucht, daß ſie beſchwören ſolle, daß ſie es geſehen, wie 
die p. Lewin die Scheibe eingeworfen habe, daß ihr 


dafür von den Cobn's 3 Thlr., ein Geſchlinge und 


etwas Fett verſprochen worden ſei, daß fie aber dieſe 
Inſinuation zurückgewieſen habe.“ 

Es erfolgte denn auch auf Grund der Beweis⸗ 
aufnahme in II. Inſtanz die Freiſprechung der Lewin 
von der gegen ſie erhobenen Anſchuldigung der Sach⸗ 
beſchädigung. . 

Nunmehr und auf Denunciation der verehelich- 
ten Lewin nahm die Königl. Staatsanwaltſchaft Ver⸗ 
anlaſſung, gegen die Cohn'ſchen Eheleute bezüglich 
ihres abgegebenen Zeugniſſes und der verſuchten Ver⸗ 
leitung der p. Heymann zum Meineide Ermittelungen 
anzuſtellen, welche dahin führten, „daß gegen die 
Cohnſchen Eheleute die Anklage ein Mal wegen eige⸗ 
nen wiſſentlichen Meineides und dann wegen verſuch⸗ 
ter Verleitung der p. Heymann zum wiſſentlichen 
Meineide erhoben wurde.“ 

Dieſe Anklage nun war Gegenſtand der heutigen 
Sachverhandlung, welche einige 20 Zeugen vorführte, 
die mit wenigen Ausnahmen aus Verwandten theils 
der Cohnſchen Eheleute theils der verehelichten Lewin 
beſtanden. 

Die Vernehmung dieſer Zeugen lieferte leider 
ein erſchrecklich botrůbendes Bild gerfahrener Sittlich⸗ 
keit. Mit weniger Ausnahme war keine Ausſage mit 
der andern in Uebereinſtemmung zu bringen, ja 
die meiſten ſtanden ſich ſchroff gegenüber und war 
trotz aller Bemübungen des Herrn Vorſitzenden eine 
auch nur annähernde Uebereinſtimmung in den Aus⸗ 
ſagen nicht zu erzielen, ſie wurden vielmehr von den 
Zeugen aller Verwarnungen ungeachtet mit dem Eide 
bekräftigt, ſo daß wohl ſelten in einem Falle ſoviele 
Meineide geleiſtet ſein dürften, wie in dem vor⸗ 
liegenden 

Bei dieſer Sachlage war die Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft nicht in der Lage, den beſtimmten Antrag 
auf Schuldig der Anklage gemäß zu beantragen, wohl 
aber meinte ſie, daß die Angeklagten, Cohnſchen 
Eheleute, ſich mindeſtens des Meineides aus Fahr⸗ 
läſſigkeit ſchuldig gemacht hatten und beantragte Be⸗ 
jahung event. der nach dieſer Richtung hin zu ſtellen⸗ 
den Frage. Die Vertbeidigung widerſprach den An⸗ 
trägen der Staatsanwaltſchaft und proteſtirte gegen 
Stellung der Frage, ob fahrläſſiger Meineid vorliege, 
welche indeß vom Gerichtshof beſchloſſen wurde. — 
Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf Nicht⸗ 
ſchuldig in allen Punkten und mußte deshalb Frei⸗ 
ſprechung erfolgen. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 23. Juni. 1874. 
Fonds: still. 
Russ. Banknoten 202..9831%ı6 
Warschau 8 Tagge 93 
22 Di». - >... 80% 
Poln. Liquidationsbriefe rt 67¼ 
Westpreuss. do 4% g a 97 
Westprs do. 4½% . , 101% 
Posen. do. neue 4%/%ůœ O 95 76 
Oestr. Banknoten 90 1½6 
Disconto Command. Anth. “ 163 


Weizen, gelber: 


ff 85 86 
Sepibr.-Octbr. 3 79½ 
Roggen: 
lo co . 33 
Juni- Jul 99% 
Jüli- August tt 57% 
Sepihr,-Ootbr; rg ? ˙!x . 


Rüböl: 
Juni-Juli 20% 


Sepibr.⸗Oetobe rr 21½ 

Octbr.-Nvbr. er Hera a ne 21% 
Spiritus: 

Ide 232 

Winnt 2425 

Septbr-Ochhr. . . . 2312 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombard zinsfuss 507 
— — — 
Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 22. Juni. 


i Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463 ½ bz. 


Oeſterr. Silbergulden 5% bz. G. 
do. do. |Ys Stückl 95% G. 
Fremde Banknoten 995% G. 

Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% bz. G 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 bz. 

Der heutige Getreidemarkt war, namentlich für 
Roggen auf Termine von einer ſehr feſten Stim⸗ 
mung begleitet, die ſich namentlich auf Meinungs⸗ 
käufe ſtützte. — Die letzteren gingen zum größeren 
Theile von hieſigen Spekulanten aus, aber auch für 
auswärts wurde für die ſräteren Termine Manches 
gekauft. — Loco⸗Waare brachte nicht gerade beſſere 
Preiſe, doch machte ſich der Abſatz im Allgemeinen 
ziemlich leicht. Gef. 15,000 Etr. 

Für Weizen auf Lieferung begegnete der vor⸗ 
bandene etwas regere Begehr einem mäßig guten 
Angebot, ſo daß die Preiſe von der beſſeren Stim⸗ 
mung nur wenig profitirten. Der Terminhandel 
blieb innerhalb enger Grenzen und was von loco 


Waare aus dem Markt genommen wurde, beſchränkte 


ſich auf wenige kleine Partien. Gek. 1000 Ctr. 
Hafer loco, reichlich am Markt, holte nur in 
den beſſeren Qualitäten die ungefähr vorgeſtrigen 
Preiſe, während geringe Sorten billiger erhältlich 
waren. — Lieferung vorwiegend gefragt, mußte etwas 
beſſer bezahlt werden. — Roggenmehl blieb nur ſchwach 
im Werthe behauptet. Gef. 4500 Ctr. — In Rüböl 
entwickelte ſich ein ziemlich lebhaftes Geſchäft zu an⸗ 
fänglich beſſeren, dann aber matt gehaltenen Preiſen. 
— Mit Spiritus war es ſehr animirt, und der Han⸗ 
del geſtaltete ſich, unter anziehenden Preiſen, ziemlich 
rege. — Neukäufe ſchienen die Frage für die Som⸗ 
mer⸗ und ſpäteren Sichten zu unterhalten, während 
für die laufende Sicht Deckungen vorwalteten. Loco 
Weizen machte ſich knapper. Gek. 10,000 Ctr. 
Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. > 
Roggen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 3 
Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — 
Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63-66 Thlr. bz. 
Rüböl loco 20% thir. bez. 
Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 
Petroleum loco 9 thlr bez. . 
Spiriius loco ohne Faß per 10,000, Liter pCt. 
24 thlr. 25 — 29 far. bez. 
Breslau, den 22. Juni. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen matter. 
Weizen bei ſchwachem Angebot wenig beachtet, 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8½.— 
Yu Thlr., gelber mit 9¼ Thlr., feinſter 
milder 9½ Thlr. — Roggen nur feinſte Quali⸗ 
täten verkäuflich, per 100 Kilogr. netto 6 —7 7 
Thlr., feinſter über Notiz 7¼ Thlr. bez. — Gerſte 
vernachläſſigt, per 100 Kilogramm neue 6½.—7 thlr., 
weiße 7½ 7 ½ thlr. — Hafer wenig verändert, 
per 100 Kilo. 6/726 —6½¼1 Thlr., feinſter über 
Notiz — Mais ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 6 
6½ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6 
60% Thlr. — Bohnen matter, bezahlt per 100 
Kilogr. 7 bis 8 Tylr. — Lupinen mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4 5¼ Thlr., blaue 4½— 
45/6 Thlr. 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. 
Raps kuchen preishaltend, pro 50 Kilogr. 71 
74 Sgr. ; ; 
Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109— 
112 Sgr. g I 
2 Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 11—12--13—15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kiligramm 13—16½ 19 Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 
Tymothee vernachläſſigt, 9—10—11½ Tylr, 
pro 50 Kilogramm. a 
Mehl unverändert, bezahlt per 100 Kilogr. un⸗ 
verſteuert, Weizen fein 12% —12%6 Tolr., Roggen 
fein 10¾— 10½ Thlr., Hausbacken 105/18 —103/4 
Thlr., Roggenfuttermehl 4%,3- 45/6 Tolr., Weizenkleie 
37,12 bis 4 Thlr. 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. — 7 Tolr. 20 Sgr. — Pf. bis 8% Tylr. 
— — — L— cs . — 
Berliner Wollmarkt am 22. Juni. Der 
Markt iſt beendet, die Wollen aus den Hallen ge⸗ 
räumt. Die Preiſe ſind geblieben wie ſie einſetzten, 
kaum die Hälfte der Wollen iſt verkauft, die übrigen 
Quanten gehen theils auf Lager, theils find ſie von 
Producenten und Händlern zurückgenommen. Lom⸗ 
bardgeſchäft ſchwach; es find kaum für 10,000 Thlr. 
Wollen lombardirt worden. ES 


Vertevrologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Ort. Barom. x berm. - Wind⸗ mls.⸗ 
0. R. Richt. Stärke % 
ER 85 Am 22 8 
7 Haparan 334,9 5,0 N. 2 heiter 2 
1 an BEIN 8 er 3 
„Moskau 328,8 9,0 S. 2 bewölkt 
6 Memel 334,8 8, W. 4 trübe 
7 Königsberg 335,0 9,0 NW. 4 trübe 
6 Putbus 334,9 8,4 NW. 2 wolkig 
„ Stettin 337,4 „s WNW. 2 beiter 
„ Berlin 331,6 88. NRW. I g. heiter 
„ Bojen 334,3 7,9 W. 1 V. heiter 
„Breslau 335,0 8,6 . 1 heiter 
7 Brüſſel 334,7 13,8 NO. 1 bewölkt 
6 Köln 330, 9, NNW. 2 bedeckt 
7 Cherbourg 337,1 11,2 N. 1 beiter 
„Havre 337,4 12,8 NO. 2 iter 


Station Thorn. 


22. Juni. dns u. Ton. Wend Der 
2 Uhr Nm. 334,31 14,6 W 23. ht. 
10 Ubr Ab. 334,36 9,8 Ns ht. 
23. Juni. 5 

6 Uhr M. 335,91 9,2 Na2w. 


Waſſerſtand den 2. Juni 3 Fuß 6 Zoll. 
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suferafe. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Heerespflichtigen, welche 
in den Jahren 1851 und früher ge⸗ 
boren, im Beſitze des Berechtigungs⸗ 
Scheins zum einjährigen freiwilligen 
Dienſt ſind und ihrer Militairpflicht 
bis jetzt noch nicht genügt haben, wer⸗ 
den aufgefordert, ſich Behufs Vor⸗ 
ſtellung vor die diesjährige Departe⸗ 
ments⸗Erſatz⸗Kommiffion unter Vorle⸗ 
gung ihrer Zeugniſſe bis ſpäteſtens 
um S. Juli er. im Bureau des 
hieftgen Königlichen Landraths⸗Amts 
zu melden. 

Thorn, den 23. Juni 1874. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Departements⸗Erſatz 
Geſchäft für den hieſigen Kreis, alſo 
auch für die Stadt und deren Vorſtädte, 
findet am: 

Donnerſtag, den 16. Juli 
Freitag, den 17. Juli und 
Sonnabend den 18. Juli c. 


vorgelegt werden. 
tionen find ſpäteſtens bis zum 4 Juli 
c. im Einquartierungs⸗Büreau einzu⸗ 
reichen, ſpäter angebrachte können nicht 
berückſichtigt werden. In den Fällen, 
in welchen bei der Reklamation der 
Heerespflichtigen auf das Alter und die 
Hinfälligkeit der Eltern oder auf Krank⸗ 
heit der erwachſenen Geſchwiſter Bezug 
enommen wird, müſſen ſich, ſowohl die 
Eltern als auch die Geſchwiſter, der 
Departements⸗Erſatz Kommiſſion perſön⸗ 
lich vorſtellen, weil ſonſt auf die Rekla⸗ 
mation keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den wird. In den Fällen wo Krank⸗ 
heit die Verpflichteten am Erſcheinen 
verhindert, iſt ein ärztliches Atteſt bei⸗ 


zubringen. 5 
Thorn, den 23. Juni 1874. 
N Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu der am 25. Juni d. J. hier⸗ 
ſelbſt im neuen Geſchäfts⸗Gebäude der 
Unterſuchunge⸗Abtheilung ſtattfindenden 
Sitzung des Königl. Schwurgerichts 
wird der Zutritt nach Maßgabe der 
Räumlichkeit, nur gegen Einlaßkarten 
geſtattet ſein und ſollen dieſe Karten 
den ſich etwa meldenden, zum Eintritt 
berechtigten Perſouen im Geſchäfts⸗ 
bureau V. zugeſtellt werden. 

Thorn, den 23. Juni 1874. 

Königl. Schwur⸗Gericht. 


Cin gr. möl. freundl. Zim, für zwei 


Fabrik und Lager 
Auerbach 


1. Theil. Für Mittelstufen mehr- 
klass. Schulen. 


zweikl Schulen Preis I0 Sgr. 


Hrn. v. 1. Juli z. orm Badſtr. 56 1 


von 


Breslau, 
Matthiasſtr. Nr. 27 b, 


empfi 


ärkifch - - 
Au tm 


m 15. d. 
Oſt⸗Mitteldeutſcher Verband⸗Güter⸗Ta⸗ 
tif in Kraft, in welchem auch die Sta- 
tion Thorn der Oberſchleſiſchen und 
Königlichen Oſtbahn aufgenommen wor: 
den iſt. 

Für die Beförderung der Güter von 
und nach Thorn via Bentſchen oder 
via Hansdorf iſt die Routenvorſchrift 
der Verſender auf den Frachtbriefen 
maßgebend. 

Guben, den 13. Juni 1874. 

Der Spezial-Director. 

VIII. Provinzial⸗Lehrer⸗ 

verſammlung. 


Mittwoch, den 24. Juni 
Großes Johaunis-Feſt 
und italieniſche Nacht 


verbunden mit 


großem Concert. 
Auf. 7 ½ Uhr. Entree a Perf. 2½ Sgr. 
Derjenige, welcher ſich meinen vier- 
räderigen Handwagen zugeeignet hat, 
wird hiermit erſucht, mir denſelben 
ſchleunigſt wieder zu bringen. 
C. B. Dietrich 
Vom Königl. preuss. Unter- 
richts-Ministerium zum Gebrauch 
genehmigt, von Königl. Regie- 
rungen empfohlen: 
Absatz bis jetzt 950,000 Exempl.!! 


Neue Bearbeitung der Wetzel- 

schen Lesebücher! 

Nach den alizem. Bestimmungen 
vom 15./10. 1872. 

Wetzel-Büttner, Deutsches 
Lesebuch, Ausg. A. 


klassiger Schulen. 7¼ Sgr. 
II. Theil. Für Oberstufen mehr- 
10 Sgr. 

Wetzel-Büttner, Deutsches 
Lesebuch, Ausg. B., für ein- uud 


ch mache die Herren Lehrer 
darauf aufmerksam, dass ich bei 
beabsichtigter Einführung Probe- 
exemplare dieser Bücher zur An- 
sicht liefere. 

Berlin, Ad. Stubenrauch, 
Hallesches Ufer 21. 


landw. Maſchinen 
& Roeder, 


hlt 


Tivoli 
Heute Mittwoch, den 24. Juni 1874 
Großes 


Concert 


à la Strauss 
der Streich⸗Kapelle des 61. Inf.⸗Rgts. 
Anf. 6 Uhr. Entree A Perf 2½ Sgr. 
Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 
Wegen Todesfall 
gänzlicher Ausverkauf 
bis zum 1. Juli cr. von allen Sorten 
Hüten, Filzſchuhen, Filztafeln, zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen. 
Thorn. E. Nürnbergers Wwe. 
Dem Geburtstagskinde ein „donnern— 
des Hoch“, daß das ganze Schützenhaus 
kracht und Anna dabei nicht umfällt 
D. V 
e e 
Gustav Meyer, 
Butterſtraße 9293. 
empfiehlt ſein Lager feiner Stahlwaaren, 


als: Tiſchmeſſer und Gabeln, Deffert- 
meſſer, Taſchen⸗ und Federmeſſer, Ra⸗ 


-[firmeffer und Streichriemen, Korkzieber, 


Nagelzangen u. feine Scheeren aller Art. 
NB. Auch wird daſelbſt jede Repa⸗ 
ratur wie Schleifen obiger Gegenftä.de 
gut und billig ausgeführt. 


Wiener Märzen-Dier 
a Fl. 2 Sgr. E 9 
Carl Spiller. 


Himmbeer⸗Limonaden⸗Extrakt 
empfeblen IL. Dammaun & Kordes. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Baunzwecken 
in allen Längen empfiehit 
Robert Tilk. 


Braunsberger Aetien-Bier 
(Schieferdecker), Tivoli 


Preiſen. 


liche weitere Auskunft ertheilt wird. 


Thorn, den 23. Mai 1874. 


f (Brauerei gl. N.) Berlin, fo wie Culm— 
bacher, Erlanger, Nürnberger, Gräßer-Märzen, Bairiſch 
Lagerbier und Malzbier 


empfiehlt in vorzüalicher Dnalität. in Gebinde 
Preiſen 


Carl Brunck. 
P. S. Von Bromberger Selterwaſier aus der Fabrik von Friedr. 
Dieckmann habe ich eine Niederlage übernommen und offerire daſſelbe 
(als höchſt reinſchmeckend und monſſeereich bereits Waben eke 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts bei 
Gebr. Jacobsohn 


Culmerſtraße Nr. 345 traurigen Lage durch eine freundliche 


Neue Matjes-Heringe 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 

Ein auf bieſ. Kl. Mocker belegenes, 
in dieſ. Jahre neu erbautes Wohnhaus 


mit 6 Wohnungen und einem Mieths⸗ 


ertrage von 125 Thlr. iſt ſogl. zum 
Selbſtkoſtenpreiſe (ca. 1300 Thlr.) zu 
verkaufen beauftragt. Keine Schulden. 
Anzahlung 5-600 Thlr. 

C. Pietrykowski, &ulmerftr. 320. 


| 


Vorräthig bei Ernst Lambeck Treis vierteljährlich: {mit col. Modekupfern 


Thorn: 


Betriebs- eglement 


für die 


Eiſenbahnen Deutſchlands, 
publicirt durch das 
Reichskanzler⸗Amt. 
Gültig vom 1. Juli 1874 an für 
ſaͤmmtliche deutſche Eiſenbahnen. 
Mit ausführlichem Sach⸗Regiſter. 
Preis broch. 5 Ogr., cart. 7 ½ gr. 
Inhalt: Beſtimmungen über Beförder 

rung von Perſonen, Reiſegepäck, 
Thieren, Gütern. 
Feigen Kaffee von Andre Hofer in 
Salzburg iſt wieder verräthig bei 
L. Dammann & Kordes 


Eben mit einer Ladung guter ER. Arm- und Halsbänder aus ſchwarze 


Kartoffeln angekommen. Mein Stand 
iſt unter der bölzernen Brücke. 


in elegant möblirtes 

Zimmer zu vermieth. 
Breiteſtr. 5. 

ine elegante Wohnung beſtehend aus 

4 Zimmern, Küche und Speife: 

kammer iſt vom 1. Oetober er. zu 


vermiethen Neuſtadt 215. 


1 mbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren, 
mit auch ohne Beköſtigung iſt zum 
289, 


Juli zu vermiethen Altſt. Markt 
2 Tr. h. bei W. Wilckens. 


(Berpftlößhen), Königsberger 


Ae 


Preussische Central- Boden- 
credit-Actien- Gesellschaft. 


Hypotheken Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſiſtändige in größe 
ren Skädten belegene Hausgrundſtücke werden durch die unterzeichnete Agentur 
vermittelt, bei welcher Antrags⸗Formulare zu entnehmen find und die erforder- ſucht ſofort 
Es wird insbeſondere auf die unkündbare 
Hypotheken⸗Darlehne zum . von 4½ Procent aufmerkſam gemacht. 


Herm. Schwartz jun. 


— Rheinlande 1 thlr. 10 far. 
— Schweiz. 2 thlr. 
Meyer's Reiſebüchex. 


Ba 5 bt Mittel- und Norddeutſchland.G rieb 
1. 
— Süddeutſchland und Oeſterreich. 2 thlr: 


en, Berlin und Potsdam 17½ far. 
amburg, Dresden, Petersburg, 
tockholm à 15 fgr., München 10 ſgr. 

x ꝛc. N 
Wegweiſer durch das Rieſengebirge 20 
far, Grafſchaft Glaz 15 


sg. Müllers! Culmerſtr. 319. 


Dankſagung. 1 
Den edlen Wohlihätern in Mocker, 
welche uns in unſerer unverschuldeten 


Gabe über die dringendſte Noth bins 
weggeholfen haben, ſagen wir hiermit 
unſern innigſten Dank. 
Wwe. Heimann. 
G. Patzke. 


Haus und Welt, 


Blattfür Deutschlands Frauen, 
nur 20 Sgr. 


1 Thlr. 15 Sgr. 

Man abonnirt jederzeit bei alen 
Poſtämtern und Buchbandlungen. 

Die neueſte Nummer enthält: 

a) das Hauptblatt. 
Mode und Handarbeiten. 

Promenadenanzüge mit Schnitt. 
Zwei Kinderſtiefelchen mit Stickerei. 
Bordüre und Einſätze in Weißſtickerei. 
Zwei Schürzen. 
Zwei Frivolitatenſpitzen. 
Geſellſchaftshäubchen für junge Frauen, 
Bordüre in iriſcher Spitze narbeit. 
Blouſenröckchen für kl. Knaben, m. Schn. 
Anzug mit Schürzchen für kl. Knaben. 
Blumenzweig in Fachſtickerei. ) 
Befuhd- oder Geſellſchaftsanzug, mit 
Verſchlungene Namenszüge. He en 

Sammetband. ib 


Anzüge für größere und kleinere Mäd⸗ 

chen, mit Schnitten. 1 
Schirmhalter aus Bronze. | 
Schooßleibchen zu Geſellfchaſtsanzügen, 
Haalfriſur für junge Mädchen. 
Abendanzug mit Blendentuniko, m. Schn⸗ 
Arbeitstäſchchen a. Jardinisre.TCarnevas 
Zwei Kragen: den in iriſcher Spitzenarbeil 
Schrägſtuhl mit Stickerei, 
Toilettenkiſſen mit Ueberlage in Häkel⸗ 
Spitze in Strickarbeit. larbeit, 
Zwiſchenſatz mit Gabelbördchen. 
Paarband, mit Silber und Stahlfäden 
Tapiſſeriebordüre. [durchwirkt⸗ 
Papierkorb mit geſtickten Tuchmedaillons 
Zwei Sommerhüte. geziert, 

b) das Schnitt⸗Beiblatt. 
8 Schnitte und 22 Auſtervorlagen. 
Eine Tunika. 
Ein Blouſenröckchen für kleine Knaben, 
em Schooßlaibchen. | 
Eine Halbtunika. 
Ein Kleiderrock. 1 
Eine Tunika mit Blonden. | 
Ein ärmelloſes Iädben für Mädchen. 
Eine ſchürzenförmige Tunika f. Mäpchen 
6) das Beiblatt. 
Unterhaltung und Belehrung. 

Verſtecken. Per Originalholzichnitt nach 

einer Zeichnung von Knuth Ekwall 
Ohne Segen. Erzählung von Alie⸗ 

Kurs. (Fortſetzung.) } 
Beſchreibung der colorirten Modekupfer 
Briefkaſten. 14 


Einen Haushnecht 
Hotel Corernieus 

A. W. Gehrmann's 
sommer:&healel 
in Mahn’s Garten. 
Mittwoch, den 24. Juni. „Ein Plan 
derſtündchen.“ Luſtſpiel. Hierauf; 
„Herrn Kaudels Gardinenpredigten. 
Lunſpiel. Zum Schluß: „Papa hat!“ 

erlaubt.“ Schwank mit Geſang. 

in großer maſſiver Lagerkeller if 
iſt vom 1. Juli ab zu vermiethel 


— Die Schweiz v. Berlepſch. 2 thlr. 15 fgr. 

Voigtländer's Rheinbuch. 1 thlr. a 15 ſgr. 

Grieben, Deutſchland und eee von Deutſchland von 5 far. 
is 2 t 


1 thlr. 20 far. 5 lr. 5 } 
— Führer durch Thüringen 15 far., Mär-|Spezialtarten des Rieſengebirges, Harz, 


Aſpännige Dreſchmaſchinen mit Strohſchüttler und Reinigungs⸗Appa⸗ 
rat, 2ſpännige mit Strohſchüttler, bedeutend verbeſſert. 


anddreſchmaſchinen, Mähmaſchinen, Siedemaſchi⸗ 


übrer durch Thüringen, Harz, Rügen — f 
1 Zimmer möbl. auch unmöbl. zu ver‘ 


| miethen vom 1. Juli, auf Verlangen 
auch Burſchengelaß von O. Olofl. 


—  — 


ga nun: rer p ĩͤ dd dd ĩ ESTER TER DR Eee TE ME BEE BER ER TREFFER p — 

N — ——— — 
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| 


R 5 N 1 kiſche Schweiz 5 ſgr., Dresden und die fränkiſche Schweiz, Fichtelgebirge, i del. Zimmer zu vermiethel 
a e e Cee 
209. plitz & 15 ſgr., Carlsbad, Warm Deckers Ooursbuch. — — — 


| eurechen ꝛc. 
| 6 brunn à 10 far, Iſchl 5 ſgr., Salz: 
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. s 2 V llen Modezeitungen der Welt 
Victori on allen Modezeitunge ; = 
E 
NZ ' 


{ Sommerwohnung von ſogleich 
brunn 6 far, Ems 10 fgr- 2 . [ETendschel's Telegraph- Ea Juli 4 wech Zu erte 


Vorräthig bei Ernst Lambeck. gen bei Reinicke jun 


Hand-Drefchwafchinen und Göpelwerke . 


verbeſſerter und verſtärkter Conſtruction in zweitheiligen Eiſenguß' und Roth - 


Jutterſchneid-Maſchinen 


hat die VICTORIA die grösste Ver- 
breitung. Sie verdankt dieselbe dem 
Auftritte Muſter- Umstande, dass sie beim Wechsel der 

d Modezeit Mode stets die richtige Mitte zu hal- 
un odezeitung. en wusste, und dem einfachen Haus- 
Anzuge nicht geringere Aufmerksamkeit widmete, als der 


Are, 


elegantesten Gesellschafts-Toilette. = IR Fa 
Dun eye er er un ne in 10 verſchiedenen Sorten von bewährter Güte liefert unter Oaraniie für ſolide Arbeit, Dauerhaftinkeit des Materi all 
und ihrer durch leicht verständlichen Text erläulerle und veiſtungefäh igkeit | 


tionen ist die Selbstanfertigung von Toiletten und Wäsche- 
Gegenständen etc. auch ungeübteren Händen leicht möglıch. 
Dasselbe gilt auch von der reichen Auswahl von Handarbeiten. 

Als Extra-Zugabe enthält die VICTORIA ohne Preiser- 


höhung jährlich 

24 oolorirte Modekupfer, 
welche ihr einen Vorzug verleihen, den kein anderes Blatt bei 
gleichem Preise darbietet. 
Bestellungen nimmt die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn zu dem äusserst billigen Preise von 22½ Sgr. 


Die Fabrik Iandwirthfhaftliher Maſchinen & Eiſengießerei 
Minerva⸗Hütte A. Grimmel & Co in Hafger, Prov. Naſſau. 
Solide Agenten erwünſcht. Cataloge gratis 


National- NAPT AMEDIKA-UTRTTIN-NEW-VODR 
Dampfschiffs- N Aal | 
— an. ern TER Compagnie. C, Messing: Berlin, Franzöſiſcheſtr. 38. 


Stettin, Grüne Schanze 1a. 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathtsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


(H. 61634) 


— — 


Jährl. etwa 1500 Illustration. u. 200-300 Schnittmuster. 


